
ALS >HAUPI« IIN!  CJ »FUNDAMEN I«
DER KIRCHE

Von einNoOo Weiler, Irier

Die Formulierung me1lnes Themas geht zurück auf Herrn Professor
IIr Rudolf Haubst. Er wollte, da{fs ich diesen Vortrag halte ZwWAar hat

N1C ausdrücklich DeSagT, W äads die otive für seinen Wunsch
Ien Jedoch melne ich, muıiıt ziemlicher Sicherheit folgenden sachbezo-

(Tn TieNNenNn können: Er wollte, da{fs die Ekklesiologie des
('usanus nicht LLUT 1ın ihrer kirchenrechtlichen und kirchenpolitischen
Bedeutung, sondern auch un N1IC zuletzt VO den tragenden 7in-
zıpıen des Glaubens aus betrachtet werde, das hei{ft Aaus dogmatischer
i

Das VO Haubst formulierte Thema nthält eın 1a Es findet sich
In dem orofßsen ekklesiologischen Werk, mıiıt dem Cusanus se1INe H>
terarische Tätigkeit 433/34 eindrucksvoll eröffnet hat 1n e CON-
cordantıa catholica

Wır werden damit In die frühe eıt des Basler Konzils versetzTt, ın
jene Zeit, In der Cusanus sehr optimıstisc ber die Möglichkeiten,
den Auftrag un: die Vollmacht des Konzils gedacht hat, In jene Zeıt,
In der sehr ungeschützt VO elıner Superiorität des Konzils
ber den aps spricht.

Ich möchte das Thema In sechs Hauptpunkten entfalten, ın denen
ich einigermafisen dem Gang der gelstigen Entwicklung des Cusanus
folge.

Das Thema »Christus aup und undament der Kirche« 1ın e
concordantia catholica (Ende 1433 / Anfang

Die Formulierung, die u1ls geht, gehört einem größeren lext-
abschnitt a ıIn dem Cusanus 1n sehr dichter un das Wesentliche
zusammenfassender Weise VO  5 den tragenden Gedanken des (Gesamt-
werkes, ZU mindesten aber des /weiten Buches, Spricht. In diesem
denkt hauptsächlich ber die theologische Bedeutung des Konzıils,
nicht zuletzt des unıversalen Konzils, un: ber dessen Verhältnis Z

De cath { h “XIV/2, 2 J 6f.
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Apostolischen ach Das Dritte Buch, das ber das Kalisertum
handelt, annn für ema aufdler Betracht bleiben.

Bevor WIT uUu1ls dem Jlext selbst zuwenden, der sich 1mM Schlufßfskapitel
des /weiten Buches findet, ein1ge Bemerkungen ber das TSTEe Buch
VO  a e concordantıa catholica .

Cgsanus eın mıit elner trınıtätstheologischen Grundlegung G1
1ier Überlegungen ZU Kirche und ihren Strukturen.“ Dabe!i cheıint
zunächst das Wirken des Heiligen Gelistes sSeINe besondere Aılf.
merksamkeit auf sich ziehen. br ist der e1ls der Liebe, der 1N1-
ZUNg, des Zusammenklanges, der Konkordanz. Das Leben der Kirche
annn 1L1UT gedeihen 1MmM Zusammenklang der verschiedenen Teile, lie-
der, Stufen ®

ber dieses erste un beherrschende rundthema wIird unterfan-
EchH durch eın zweıtes, das heifst erhaält selinen besonderen ('harak-
ter durch das zwelıte Thema Im zwelıten TIThema erschlief{fst sich die
Eigenart des ersten T1ISTUS ist das aup sSe1INer Kirche.“* Der /usam-
menhang der Glieder untereinander ist eın Zusammenklang mıt hr1ı1-
StUS, dem aup Von Christus geht die Einheit aus, auf ihn A1l S1e
ZuUu Es ist wI1e bei elner Reihe VO  a elsernen Kıngen, die mıiıt eInem
Magnet 1ın Verbindung gebracht werden. Vom agneten wird der CI -
ste King aNsSCZOGECN und 11FC ih hindurch wirkt auf alle anderen
der Reihe ach.®

Halten WIT 1er sogleich folgende Punkte test, die 1mM Blick auf die
weltere Entwicklung des ekklesiologischen Denkens bemerkenswert
bleiben werden. Erstens Die Grundlegung ist trınıtätstheologisch,
nicht etwa DB christologisch. /weltens. Das Thema des Gesamtwer-
kes, die Konkordanz, wIird VO  a Anfang pneumatologisch gesehen.
Der Heilige Geist ist die Urwirklichkeit aller concordantıa er echten
christlichen kintracht T1LteNs Der pneumatologische Aspekt ı muıt
dem christologischen verbunden.

Nun och einıge Erganzungen A Zzwelıten HIn dritten Aspekt.

Ebd I/ h XI /1.
Ebd
Ebd S
Ebd Index capıtulorum: 1/ FAr Überschrift SA 1
EbdC O TE Ebd 6/ 10—15; 9I BA In De docta ıQnOraNtIA bevorzugt USanus
den Ausdruck CONNEX10 anstelle VO  a concordantıa . Vgl De docta I9n E h II 18f.,
i 19,
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Leitgedanke der gesamten Schrift ist die »suUße Konkordanz«©®, WI1IeEe
('usanus einmal emphatisch sagt. DIie theologische Vertiefung gerade
dieses Begriffes e1INes pneumatologisch verstandenen Begriffes!
S11 helfen be]l der Lösung raängender kirchlicher TODleme ZUE Klä-
rung des Verhältnisses VO Konzil und aps und auch ZUT!T Befrie-
dung der unruhigen Böhmen.

1Jas Konkordanz-Problem drängte sich ihm auf, weil bei all SE1-
L1eTtT theologischen Tiefe zugleich Jurıstisch-kanonistisch un kirchen-
politisch bedeutsam, Ja brisant Wa  —x In welchem Verhältnis tehen
Konzil un aps 7zuelnander? Wie ist der Konsens der Konzilsmehr-
heıit, der MA1LOr DUT5S , bewerten? Wiıe ist überhaupt das Verhältnis
der Untergebenen ihren kirchlichen Vorgesetzten sehen?

Beleuchten WIT das ein1gen Beispielen, 1ın denen besonders das
pneumatologische Denken des Jungen 1KOIlaus VO  aD Kues erkennbar
ist

Wann ze1gt sich der Konsens eines universalen Konzils eindeutig
als geistgewirkt? (C'usanus antwortet Wenn nicht 11UT Konsens einer
Mehrheit ist Mehrheit o1bt Ja überall! sondern WEenNn eın wahrer
Konsens er Konzilsteilnehmer” zustandekommt, un ZWarTr nicht
etwa, we!Il GS1€e unter offenem der verdecktem Druck standen, sondern
1mM Gegenteil, obgleich S1e In völliger, ogröfßstmöglicher Redefreiheit
die Wahrheit en kın SANZ einmut1ig zustande gekom-
IHEeIler Beschlufs ist überhaupt nIc erklärbar als blofßes Menschen-
werk. Er ist inspirıert VO Heiligen Geist. !® ieser ist Ja der Urheber
VO Friede und Eintracht.“ kın olcher Konsens 1sSt daher unfehlbar.'*

Nikolaus VO  zn Kues betont 1er geradezu allergisch empfindsam die
notwendige Freiheit. Und denkt auch ihr Umteld un ihre
Teilmomente. /ur geistgewirkten Freiheit gehört, da{fs die Untergebe-
L1ieN die Beschlüsse annehmen.

Und schliefslich: die Freiheit auf dem Konzıil darf durch niemanden
un: durch nichts eingeschränkt werden, amı G1E wahrhaft gelistge-
WITr sSEe1

e CONC cath . Index capitulorum: hHhAXIV/L 1/ 3 Kxyv concordantıa omnNıum
ratiıonabilium spirıtuum Pper dulcissımam harmoniam ad Christum. Ebd 4,

7/ 68 h XIV / 167
10

Ebd 8 J
Ebd 7 w LG In falschen Konzilien (concıliabula ) regierte die Furcht. Ebd
N: 82 1—5; e auctorıitate presidendı In concılio generalı (1434) 1/1, hg

Kallen (Heidelberg DUr
De CTEE-. cath IL, MIV/2, 7 — T
Ebd V S: 7 R M 0, 1
Ebd 102, AF {} 105—109; F{} 1
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Iso auch nicht Hre den, der die Leıtung 1mM Konzil hat Ir
den aps un sSEeINE Legaten. Hier wird erkennbar, da{fs eın PHCU-
matologisches Anliegen lst, WEeNl (‘usanus für die Freiheit des Konzils
eintrıtt, und wIird verständlich, die Vollmacht des Konzils
In dieser fruüuhen eıt stark betont

Freilich soll N1C geleugnet se1N, da{s ZU Verständnis gerade Che-
SCT selner Posiıtion auch selne Verwicklungen 1Ns kirchenpolitische 43-
gesgeschäft edenken S1ind.

Ich fasse Nikolaus VO Kues entwickelt se1Ine Hauptan-
liegen 1MmM IC VOT allem auf den eiligen els Er ist B3 der die
Einheit wirkt Er ermöglicht Freiheit un Konsens in Einem, PET-

möglıcht das harmonische Zusammenklingen er Stimmen In der
Kirche Um dieser Einheit und TEeE1INEe1L willen soll die Autoriıtat des
Papstes nicht überbetont werden. m ihretwillen spricht Cusanus da-
mals VO der Superlorıitat des Konzils ber den Papst.*

In HEUHEECTEI elt hat Yves Congar darauf hingewlesen, wI1e entsche!1-
dend wichtig für jede ecC Ekklesiologie die Verbindung des chri-
stologischen ( pneumatologischen Aspektes SEe1  15 I] hese Verbin-
dung ist bei 1KOLlaus VO Kues sofort da Im Vergleich miıt der WEeI1-
eren Entwicklung sSeINES Denkens wird I1la  > allerdings mussen,
da{s WIC  ige Einsichten, die sich aus dem pneumatologischen Denken
für ih ergeben, nicht der 11UT 1n verwandelter orm weiterverfolgt
werden.

Der lext des Schlufskapitels des /weılten Buches, 1ın dem sich die
Formulierung uUuNnseTrTes Themas findet, failst zunächst die soeben be-
handelten edanken Z  xx erganzt 61e aber elinen wichtigen
Punkt

Zunächst das, Was als Zusammenfassung des bisher esagten gel-
ten annn  16

» [ Jas nliegen der vorliegenden Schrift besteht darin, die Konkor-
danz, AIr die die Kirche subsistiert (in der S1€e gelst1g SrunNdet), Adus

hohen un! ersten Prinzıplen ernellen Niemand zweifelt, da{fs
T1STUS der Weg, das en un: die Wahrheit ISt, das aup und das
Fundament der Kirche .«

14 Ebd 135 H: 249, 1O$:; 259, —172
15 CONGAR, Der Heılige Geist (Freiburg

e COTL( cath IL, XI / 247, Labor OMNI1S praecedentis opusculi (0)15
cordantiam JUa osubsistit ecclesia incepit altıis e Pr1ım1Ss princ1pl1s investigare
Nullıi est dubium Christum S55€e vlam, vitam et verıtatem, u et fundamentum
ecclesiae.
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Es folgen Hinwelse auf Eph 4 un:! un Kor IO Paulus
hauptsächlich VO der Kirche als Leib Christi er auch als dessen
Braut) handelt.

Sodann omm die Erweilterung des esagten. Deutlich werden
undament- un! Hauptsein Christi voneinander abgehoben. PAl-
nächst wird T1ISTUS als Fundament der Kirche beschrieben Sodann
wird die Kirche charakterisiert mıt eZug eben darauf, da{s Christus
das aup IsSt

Christus das Fundament der Kirche:! » Vergleiche In der (;lossa
5 [Iu bist Petrus un! auf diesen Felsen« un Augustinus 1n el

11E  b ; Retractationen« Un ‚Über Johannes: un In vielen Predigten un
viele andere, Ja geradezu alle doctores.«

Gemeint ist, da{fs die Aussage VO Felsenfundamen zunächst eine
Aussage ber T1ISTUS ist T1STUS ist der Fels Sodann ist auch die
Kirche, schlieflich auch Petrus

('’usanus fährt fort18 >In dieser Kirche wird der Glaube nicht W all-

ken, weil Christus erhört worden ist (vgl. ebr S BI1s ZU Ende der
elt wIird mıt den Nachfolgern der Apostel SEeIN. Es wird iIimmer
Christgläubige geben, 1n denen Christus selber wohnt.«

Sodann die Aussage ber das Verhältnis der Kirche Christus,
dem aup S1€e ist Leib, der sSe1INe gelstige Gestalt VOo  e Christus her
hat.”

5 Daher hei{ft jener christusförmige Leib der Gläubigen, In dem
Christus wohnen will, die katholische Kirche. In ihr wird immer der
Weg un: die Wahrheit se1ln, wWI1e ın ihr Christus 1st«.

Vom »Christusförmigen Leib« ist 1er die ede DIie Christus-För-
migkeit wird ach einigen Jahren eın Gedanke werden, der Nikolaus
OC Kues nicht mehr osläfst, Ja sSe1ın ekklesiologisches Denken gCIA-
ezZzu PIAS

Ebd 247, 7106
18 Ebd 24.7, A0
19 Ebd 247/, 1316
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Il Die Neuorilentierung ekklesiologischen Denken des 1KOIlaus
VO  S Kues SEe1IT der Dreißiger re

Der für die Biographie des Nikolaus VO  e Kues wichtige UÜbergang
VO der Parteinahme für das Konzil VO Basel Z Parteigänger des
Papstes erfolgte der der Dreißiger Jahre der eEeLIwWwas nachher
Füur Ekklesiologie WIT sich dieser Übergang unmıttelbar Aaus

Bewertung des Verhältnisses VO  E Konzil un: aps In e
concordantıa catholica hatte (’usanus unbekümmert die Superilorität des
Konzils ber den aps ausgesprochen zugleich aber doch auch die
einz1gartıge kirchliche Vollmacht des Apostolischen Stuhles betont.
Diese Vollmacht des Apostolischen Stuhles wird fortan eindeutiger
herausstellen.

Um sSeıin ekklesiologisches Denken ach dieser Wende beschre!i-
ben wollen WIT besonders folgende ekklesiologischen Darlegungen
111S5 Auge fassen Erstens das ekklesiologische Kapitel e docta
NOYTANTLA (Buch 11{1 Kapitel 1:2) 1440 ferner den Dialog den Itrtum
der »Amedisten« 1441 21 un schlieflich den AT UuN RodrigQuez Sanchez
den Precher des KOn1gs VO Kastilien auf dem Keichstag Frank-
furt 1442 kın mitberücksichtigen wollen WIT Briefe Un dıe
Böhmen

111 »Christus aup und undament SEe1INer Kirche« iın De docta
ı1gnorantıa (1440) und den Briefen die Böhmen

In De docta 1gnorantia HL dem Kapıtel e ecclesia ) beginnt Cusanus
mıt Überlegung ber den (Glauben. Er meılnt den Glauben der
einzelnen Christen, nicht VOTI em den Glauben der Kirche als Jau-
bensgemeinschaft Der Blick ichtet sich NIC auf die (‚emeıminschaft als
solche sondern auf die einzelnen Menschen un ihren Weg hri-
Stus, ihren Weg AD eil

Der Weg der Christen findet Vollendung Christus, 11 der
Vereinigung muıt ihm DIiese Vereinigung 167 ZWarTr schon daran Wirk-
ichkeit werden VOT allem aber 1st S1E verlangendes Voranschreiten

der Hoffnung A Sie wird verwirklicht SCn der wWigkeit der
Vollendung des Keiches Gottes
2() AUBST Streifzügze die cusanısche T'heologie Münster 465
21 Dialogzus concludens Amedistarum erTOreM gest1s et doctrina concılıı Basılıiensis hg VO  ;

Meuthen, 1n MECG (1970)(
HAJ 1061152

Vgl uch e docta ESH {11 ÖE h I 151157
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DIe eschatologische Vereinigung mıt Christus ist das den C usanus
faszınierende auptthema.

Im Unterschied e concordantıa catholıica wird die Kıirche Jetz
nicht mehr VOTI allem gesehen 1ın ihren hierarchischen Abstufungen,
sondern VOTI allem als (Gemeinschaft der laubenden.“

I ese Aussage allein genugt jedoch nicht, selinen Leitgedanken
kennzeichnen. Fuür sich allein ware S1e irreführend. Nikolaus

VO  - Kues verwendet dieser Stelle auch d N1C etwa den AuUS-
druck der CONZrEZALLO fideltum . Man darf nicht überhören: die Ver-
ein1gung der laubenden mi1t Christus ist das Entscheidende! TYISTIUS
selber ist Mittelpunkt der Glaubenden, zieht 61€e alle sich hın
durch selinen Geist.“ In Christus selber ist aller Gilaube ZUSaiıiilneN-

gefafst er Gilaube un alle Liebe Nikolaus VO  aD Kues zogert NicC
/ da{fs 1n TISTIUS selber der Glaube seline höchste Verwirkli-

chung gefunden hat In seinem Glauben, selner 1e ist jeder wahre
Glaube nd jede wahre 1e eingeschlossen.“ er laubende mMUu
sich dem Glauben Christi nachgestalten. Eben darın wIird christifor-

28
DiIie inıgung muiıt TYTISTUS ist das unüberbietbare 1e] VO  - em

Die hypostatische Union ist die höchste denkbare Vereinigung, die
Vereinigung VO Gottheit un Menschheit |ese höchste inıgung
legt das eil der Menschen grund. Sie wird ausgeweıtet In der Einheit
der Kirche muiıt ristus. mıt der Kirche, die der Leib Christi ist Sie ist
gewirkt 1M Heiligen e1s5 ES ist eın »Subsistieren«, innerlichst un:
gelst1g Gründen In dieser Einhe!it29 hne G6S1e 21ibt N1ıC ew1ges -
ben

Es scheint fast, als wurden die Glaubenden 1n olcher Einheit w1e
verschlungen. Nikolaus sieht sehr scharf, WI1IeE das eben nicht eINTtrN
In T1STUS behält jeder SEINE Singularität, selnen PIatz. sSeINE TEe1-
heit.” Gerade weil 1ın Christus sich selber findet, sSeINeEe eigene Gil-
kommenheit, findet ıIn ihm auch selne reı1iNel

Ebd 161{£., 7£f.
Ebd 156, 13-19

6 NvK hatte schon ın e CONC. cath die NO ad Christum als fundamentum selner
Überlegungen bezeichnet: e cath II K AXIV/4: 9, 1 Umgekehrt A S
braucht noch In De docta IN für die Bezeichnung der Einheit mıt Christus den
Ausdruck concordantıa . De docta IN ILL, L, 155, Ut s1ıt diversitas ın COINMN-

cordantia 1ın uNnOQO Jesu Vgl uch eb 161f.
Ebd 196;
Ebd 14 156,
Ebd 15585, 2
Ebd 8 103 10—-13; 161, 24
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IIie Wahrheit unNnseTes Glaubens, das el Was sSe1INe eigentliche
irklichkei ist, subsistiert, gründet 1mM e1s5 Christi unter Wahrung
der UOrdnung der Glaubenden S0 besteht Verschiedenheit iın Konkor-
anız 1m Einen Jesus: diversitas In concordantia .°

och WIT. der Gedanke der onkordanz weiıter, schon beginnt
der 1C sich ıchten auf das spatere ema der UNdA rel1Q10 In
ıu um varıetate .

Von der erhofften Vollendung 1mM Reiche (ottes her ergibt sich die
Eigenart des christlichen TeDenNns In der Gegenwart, also auf dem
Pilgerweg. Schon Jjetz sollen WIT u11ls bemuhen möglıichst tiefe
inıgung mıiıt TYISTUS {ies geschieht, indem WITFr die weltlichen Be-
gjerden überwinden und In einfältigem Glauben das Wort, das hri-
STUS 1st, 1n uns aufnehmen. Da o1Dt ann eın Voranschreiten
Kraft Kraft« un: immer ogrößerer Einigung.“”

Die inigung mıt Christus IM Gebet ist WI1Ie eın Vorgeschmack der
ew1gen Seligkeit. In diesem 1INnn ist mystisches

Fur Cie inıgung mıt Christus hat zentrale Bedeutung das Ü-
mMmentum UNIONIS , die Eucharistie. TEeNC hat 1KOIlAaus VO  — Kues 1es
HIC ıIn De OCTLAa LQnNOraNtTIA , wohl aber In selinen samtlichen Verlaut-
barungen AT Böhmenproblem dargelegt. | ıe augustinische Eucha-
ristielehre, die als Leitbegriffe » Wort« und »Einheit« enthält, wird VO  -
ihm schwungvoll auf die Probleme selner Gegenwart angewendet33

Interessan ist, da{s ıIn den Briefen dıe Böhmen zugleic die Theo-
ogl1e des Petrusamtes elinen Akzent erhält34 Darüber spater.

In Christus kommt der ensch ZUT Vollendung. ET der Ott-
mensch, ist die Vollendung des Menschen. DIieser Gedanke wird In De
OCTIAa 1QnNOraNtIA behandelt un In den Predigten immer wieder medi-
1er Rudolf Haubst hat diesen Teil der Theologie des Cusanus mıt

31 Vgl Anm
5 De docta IN ILL, I/ 159, 19f. Dıie Predigt des Kardınals Nıkolaus on Kues IN der

Abte1 Montoliveto UuUM Junı 1465 , hg VO Bredow, 1n N/3 (Heidelberg,
2 f 2 Y 17165

So schon In dem Gutachten für das Basler Konzıil au dem Jahre 1433 De USUÜU. COML-

MUNIONIS (Ad Bohemos, LE 1/Z, 5°} uch der letzte Brief die Böhmen (vom
1 1452 Au Brixen) bezieht sıch auf die Eucharistielehre Augustins (Ad Bohemos,
ep p H/2, 217 Vgl J Das Glaubensgespräch mi1t den Hussıten:
MEFCG (1971)
e USUÜ COMMUNILONILS (Ad Bohemos, Il p 6Y— Vgl De CONC. cath I1, 34
NL 250 DAr 2 / 259, Y In derselben Zeıt, 1n der NvyK VO:  a der

Superiorität des Konzils über den Papst spricht, lehrt uch die einz1gartıge Be-
deutung des Papstes für die Einheit der Kirche.
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besonderer Liebe überdacht eın Schüler Stephan chneider hat 1n
selner umfangreichen ILssertation die 1e der Gesichtspunkte Che-
S5C$S Themas aufgezeigt un: 61e 1ın Verbindung gesetzt AAA Theologie
Teilhard’s de Chardin.”

In Christus annn jeder ensch sich selber finden, weil T1ISTUS die
Vollendung des Mensg:hen sSelInNner Art ach ist SO ist 1ın ihm die 'oll-
endung jedes einzelnen zusammengefaltet enthalten TISTIUS ist uns

näher, als WIT uUu1ls selber S1ind. S0 können WITr In Christus Uu1nlseTe VO1-
heit finden, we!1l WIT 1ın Christus u1ls finden.

LIiese Gleichgestaltung muiıt Christus wird konkret In der Gileich-
gestaltung mıt der Kirche Leib un: Gheder sollen einander »konform«
SEeIN. Diese conformitas verwirklicht sich für den einzelnen als ( @-
horsam. Sie ist conformitas obedientiae , WI1Ie ( usanus den Böhmen
edenken 1Dt36

Der Brief Rodriguez Sanchez (1442)

In anderer Weise, aber annn doch wieder sehr vergleichbar mıiıt De
docta IQnNOraNtIa , beschreibt Nikolaus VO  a Kues 1MmM Brief ı”an RodrigQuez
Sanchez Zzwel Jahre spater das Verhältnis der Kirche und besonders
der einzelnen Christen Christus er Zusammenhang mıiıt der »be-
ehrten Unwissenheit«, der OCLIA 1QnOraNtIA wIird gleich Begınn her-
gestellt.

»In den gegenwartıgen Wırren«, sagt ( usanus, »die die Kıirche
bedrängen, erleht INanl, WI1Ie die Meınungen VO  3 Leuten, die als die
gelehrtesten gelten, ach Z7WEeIl Seiten auseinanderdrängen. Nun sollte
INa  aD} darauf aus se1n, eine möglichst wahre Einschätzung der inge
(eine contectura ) ach den Regeln der docta LQNOTANTIA finden«.”

Cusanus geht aus VO  e der Theologie des Wortes (sottes In diesem
ist es In ihm ist alles 1Ns eın hervorgegangen. [)as Wort faltet es
In sich und es ist HEC das Wort auseinandergefaltet In
der Vielfalt der Andersheit Alles nımmt teil Wort

ST SCHNEIDER, Die »kosmische« Gröfße Christı als Ermöglichung SPeINeEr unıversalen Heıls-
wirksamkeit Hand des kosmogenetischen Entwurfes Teilhard de Chardıins und der Chrt-
stolog1e des Nıkolaus ON Kues: BH1 (1979) 214261

Bohemos, 11/2; 14° JI AaUs Regensburg). VglJ
73)
Brief des Nıkolaus 00ON Kues Rodericus SahHcCIuUS de Arevalo (1442) he VO  , Kallen, 1n

H/ 106
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Sodann geht ber AT Heilsordnung un: amı ZA117 Betrachtung
auch der Kirche Die Ginade verhaält sich Jesus ristus, wWI1e die
Geschöpfe sich S: Schöpfungswort verhalten In Christus Jesus, 1ın
sSelner menschlichen atur, lst die menschliche atur als solche mıiıt
derel hypostatisch verein1gt, ıIn die hypostatische ınıgung muıt
ott hineingezogen.

Man annn / da{fs Jesus alle, die selig werden sollen, ın sich
komplikatıv zusammenfaltet.°® DIie Menschen können T: 115C A
teilnahme der Na! Jesu die Seligkeit erlangen.

TISTUS hat 1n allem den Vorrang, un: ist das aup der gAaNZeN
Kirche DIie Kirche hat alles, W ads notwendig ıst, amı WITr die Seligkeit
ın ihm erlangen können. In ihr ist die Ginade Jesu auseinandergefaltet.
Wır LECNNEN die Kirche, die der Leib Christi ist, mystisch, weil S1e 11UT

Hrec se1Ine na auseinandergefaltet ist
Wıe 1n e OCTLIAa LQNOrANtIA ist das Verhältnis der Kirche TYT1STUS

durch das Begriffspaar complicatio explicatio , Zusammenfaltung
Auseinanderfaltung, erläutert: JenESs Begriffspaar, das ıIn der Deutung
des Verhältnisses VO  z ott un: Welt orOßse Bedeutung für ihn g_
W ONNeEeN hat

DIie 1n diesen Jlexten Z Ausdruck kommende Ergriffenheit VO  a

der atsache der Christus-Verbundenheit aller Gläubigen wird Niko-
laus VO Kues N1C mehr loslassen. In selinen Predigten ist 61€e immer
wleder erkennen. ber auch In De MSIONE eı un: 1ın anderen
Schriften

Sodann ZU edanken der complicatıo der Yısten In Petrus un:
selnen Nachfolgern. amı ist VO Denkansatz her gesehen wen1g-
Stens zunächst NIC die complicatio der Vollmachten , sondern die -
plicat1o des Glaubens geme1n  t39 (Eine andere rage ist, ob annn nachher
doch auch eiIne complicatio der Vollmachten 1Ns Auge gefalst wird.)
Petrus ist der erste Bekenner der Gottheit Christi.. »In ihm ist die Kır-
che selbst zusammengetaltet als 1mM ersten Einen Bekenner Christi«.*
Er hat begonnen, die Kirche auseinanderzufalten durch selne Tre

Ebd Jesus benedictus tales beatificandos est complicans. (Imnes 1g1ıtur raho-
nales creaturae 110  a alıter UUa partıcıpatıone oratiae Jesu foelicitatem ultimam COIN-

sequuntur.
Ebd 108 Petrus confessione petrae JUaAEC ('’hristus est, 1LLOTINLEIN accıplens complica-
tam 1ın ecclesiam explicavit verbo doctrinae prımo OmMN1UMmM. Die Kirche ist Uun10
fidelium In e{rı confessione.
Ebd In JUO Petro) est haec 1psa ecclesia complicatıve ut 1ın primo un  C confessore
Christi].
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IDIie Kirche ahm XC Bekenntnis des DPetrus her durch göttliche ( -
fenbarung, die ihm zuteil geworden ISE ihren Anfang. S1ie ist die Ver-
ein1gung der laubenden 1 ekenntnis des DPetrus DIie Kirche
nımmt alleze1 Bekenntnis des Petrus Anteil

Fuür die weltere Entwicklung der Ekklesiologie des Cusanus haben
diese Ausführungen Bedeutung. Werner Kramer zıt1ert Aaus den Pre-
digten (F X und C GDE XKNAE 284)

/um Verständnis un: ergänzend sSind och ein1ge Punkte He

1Eel

FAr Bezeichnung des Papstes als aup der Kirche. Nikolaus VO  a

Kues Sagt, die Kirche GE1 A1it die bestmögliche Welse gegliedert. Sie
mMuUSsse daher auch eın sinnenfälliges aup haben Nikolaus konnte
VO dieser Voraussetzung WI1e VO  a EeIWas Selbstverständlichem AUSSE-
hen Denn auf dem Konzil VO  - Konstanz War Ja doch das bewegende
Programm die Reform der Kıirche aup un Gliedern.“* I )as
»Haupt«, das War eben der Apostolische Stuhl

Schon ıIn e concordantıa catholiıca hat Cusanus betont, welche
Bedeutung dem Gilauben des Petrus für die Kirche zukommt.
eın (:Jatıbe wIird niıemals/deficere (vgl. un ıIn Ci1e-
C Glauben wIird der Gilaube der universalen Kirche VOT allem » Ver-
SdgCNMN« verschont bleiben.* as Begriffspaar complicatıio explicatio
WarTr freilich och nicht da

(Cusanus unterstreicht, da{s N1C übersehen werden dart worın
die Grenzen päpstlicher Vollmacht liegen.“ Fast ZWanZzıg re spater,
1ın der Reformatio generalıs omMm auf dieses ema zurück. Rudaolf£f
Haubst bemerkt hierzu:* »Im Hinblick auf die Aufgabe der agedificatio
eccles1iaQe suchte 1US I1 persönlich AaZıu bewegen, da{s
se1InNe eigene Amtsführung der Prüfung durch TelN gewählte Visıta-
oren unterwertfe, miıt eiInem olchen Vorbild un Zeichen elInNne
allgemeine Kirchenreform einzuleiten.«

1C TIUurT 1ın Petrus ist der Glaube der Kirche zusammengefaltet,
sondern auch In Marıa.

MER, ONSECNS und Kezeption. Verfassungsprinzipien der Kırche IM Basler Konzılia-

47
Y1SMUS : BGPhTh (1980) 287 Anm 64-6/. AUBST, Streifzuüge 516 542; 550f.

GILL, Konstanz und Basel-Florenz: Geschichte der Okumenischen Konzilien, hg VO  —

Dumeige und Bacht (Maiınz
43 De CONC. cath 3: 146, 20—38 NvK bezieht sich auf einen Vatertext, 1ın dem

ausdrücklich Z 2 zıiti1ert wird Vgl De cath IL, 247, 10—12
Brief A”aN Rodericus SancIus: H3, 110 e CONC cath IL, 140; 144

45 AUBST, Streifzuüge 544
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Rudolf Haubst hat Se1INeEeN »Streifzügen« gezeIg welche erstaun-
IC die Mariologie Denken un: Predigen des Nikolaus VO

Kues einnımmt. In einz1igartıger Weise hat der Kardinal Marıa als die
oroße Glaubende beschrieben. SO Dialog e annuntiatione. Er
ze1g ihre Bedeutung für den Glauben aller Christen.“ An anderer
Stelle vergleicht die wiedergeborene eele nicht 11UT mıt Marla, SO11-

ern annn S1IC »rundweg ;Marı1a«< Ne

en Dialog ber den Irrtum der Amedisten der zeıitlich zwischen e
OCTLAa LQNOTANTIA un dem Brief RodriqQuez Sanchez einzuordnen 1ST,
mochte ich der gebotenen Kurze übergehen un auf den Aaus-

führlichen Kommentar V Erich Meuthen verweisen.”

Der Zusammenhang zwischen dem Thema »Christus aup un
Fundamen der Kıirche« un der etonung der Gleichgestaltung
MI1 T1ISTUS

An der Stelle VO  > De concordantıa catholica Nikolaus VO  - Kues
ema formuliert nenn die Kirche Christus gleich-

gestalteten Leib COYDUS christiforme”“ Der Blick 1ST auf den Leib der
Kirche als SaAaNZCH gerichtet!) In e OCTIA LQnNOraNTIA uUun! vielen Pre-
digten bezeichnet die einzelnen Gläubigen als MIT Christus gleich-
gestaltet, christiformes , und WEeIlISsS S1e€ hin auf das ea der Ahrıst1i-
formitas .”

Man INdAS fragen, ob der Unterschied der Formulierung Zufall S<

Jedenfalls entspricht Verschiebung SE1INES ekklesiologischen
Denkens In De concordantıa catholıica betrachtet die Kirche als (‚anze

46 Ebd 430—459
e ANNUNTIALLONE QLor10S1SsSIMAE Marıae devotus dialogzus 11 3V _6V
Ebd 6”

49 AUBST Streifzüge 458
Dialozus concludens Amedistarum vgl Anm 271
MEFCG (1970) BT
e CONC cath I1 h‘XIV/2 247

>5 e docta ICH h { 156 Hıer handelt sich noch einzelnen Aus-
druck In Se1INEeN Predigten verwendet ihn USanus dann häufiger Dafür
CINISE willkürlich gewählte Beispiele Sermo 1 (1444) Sermo

Vio) 85rb (1455); Sermo (: X N 127vb (1455)
Sermo V3 I (1456) Sermo ( AA V (1456)
Sermo V (1456) Sermo CEX N
(1457) Sermo V 4 (1457)
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ihrem hierarchischen Autbau und ihrer Beziehung ZUE weltlichen
Macht demL Später betrachtet die Aufgabe des einzelnen
T1sten er einzelnen Christen MIt Christus e11ns werden
hne dabei ihre persönliche Eıgenart einzubüfßen

Dabe!i spielt die Theologie des Wortes eiNe überaus wichtige
em WIT auf das Wort hören das Christus 1ST werden WIT ihm
gleichförmig

1LJas Horen auf Christus ereıgnel sich geschichtlich konkret indem
WITLT auf die Kirche hören Denn ihr spricht Christus Solches Hören
auf die Kirche 1st aber nichts anderes als kirchlicher Gehorsam Hier-
ber L11U. EIWAS ausführlicher

Es annn eın Zweitel bestehen da{s Cusanus der Gehorsamspflicht
oroiße Bedeutung beigemessen hat Dabei denkt sowochl den CAe-
horsam den eIiInNn einzelner Untergebener SE1LHECH Vorgesetzten 385
ber SChu  1@ 1sSt als auch den Gehorsam gAaNZEI Gruppen n_
ber ihrer höheren Autorität Er denkt daran als disziplinäres Pro-
blem versteht den Gehorsam aber auch relig1ösen INnnn br
betrachtet die Gehorsamspflicht gegenüber estimmten Anordnun-
sch un betrachtet die Haltung des Gehorsams ihrer C TEN

gelstlichen Bedeutung, S50 WIC e Cconcordantıa catholica betont
da{fs Wirklichkeit un! Begriff der Konkordanz höchsten in

verstehen will tut auch gegenüber Wirklichkeit un
Begriff des Gehorsams

Auszugehen 1st davon da{s T1STUS selber gehorsam WarTr g...
horsam bis Z Tod Fur uns Christen hat (Cusanus erkannt l1eg
es eil darın Christus gleichgestaltet werden Solche Gleichge-
staltung 1st sich schon Gehorsam ber geht bei ihr überdies
gerade Gleichgestaltung MI1 Christi Gehorsam 1111 Leiden.

Christus ist das Wort Auf dieses Wort sollen WIT hören, ihm
glauben. Eben das ist Gehorsam.

In Christus ist alle Weisheit Gottes zusammengefadst Er 1sSt das Ver-
hbum abbreviatum Dieses Wort das Christus 1ST 1ST sich einfach Es
1sSt zusammengefadfst Kreuz schlieflich
Wort Ruf SCe1INES Todes

Je höher WIT den Stufen der Erkenntnis aufsteigen 111SO mehr
1ST solche Erkenntnis Einheit Der Glaube 1ST Vollendung der natürli-

Die Predigt des Kardınals Nikolaus 0OoN UES der Abteı Montolıveto Junı 1463
CE R3 E 3A N. 53 S. 48 EL, S. 50 1f
Sermo ECECIMAH Vaf

56 Sermo VII AI Sermo CC V1 10f
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chen Erkenntnis Er ist einfaches Hören un Glauben, einfacher (5e-
horsam. Die simplicıtas fide1 steht ber dem Vielerlei philosophischer
Lehren S1e ist auch Eintachheit des Gehorsams.”

In der FEFucharistie ist TYT1STUS Brot des Lebens In ihr na den
Menschen und o1bt ihm Kraft: die weltlichen Begierden überwin-
den 112 ihm gleichgestaltet werden. SO werden WITFr VO  > T1STUS
geweldet Urc das Brot des Lebens un des Wortes.°

Der christusförmige Gehorsam ist Koinzidenz des OcNstien der
Erkenntnis un der schlichten emu Solcher Gehorsam iıst Summe
aller ugenden. Schon Augustinus hat 1n dieser Richtung gedacht, WI1Ie
('usanus erkennt.”

Der eintfache Gehorsam ist der sichere Weg Zeil on In dem
fruühen Gutachten den Irrtum der Böhmen betont Nikolaus VO  a

Kues diesen Gedanken. I Iie Böhmen hatten muıt Nachdruck die rage
gestellt, welches der rechte Weg ZU eil sSe1l ('usanus S1e ih 1mM
Gehorsam gegenüber dem OFte; das T1ISTUS ist

Iie Hussıten hatten ebenfalls den Gehorsam gegenüber T1ISTUS 1ın
selner Bedeutung hervorgehoben, aber S1€e verbanden damit eINe sehr
kritische Einstellung gegenüber den kirchlichen Vorschriften un An-
ordnungen. Wir mussen Christus gehorchen, sagten s1e, sewlls.
ber se1in Wort tratt uns LIHN verbindlich 1n der eiligen
Schrift.®

Nikolaus SEetZz sich mıiıt diesen Gedanken, die cdas reformatorische
Schriftprinzip vorwegnehmen, nachhaltıg auseinander. Das Wort
Christi begegnet uns ımmittelbar In der Verkündigung der Kirche Ihr.
der Kirche, ist die Heilige Schrift anvertraut, ihr ist aufgetragen, S1€e
erklären.®‘ Diese Autoriıtat der Kirche 1st zusammengefadst 1n der Ayı-
Oorıtat des Papstes.”“ Ihm iSst die orge für die Einheit der Kirche
übertragen.“ Wer seinem Wort folgt, ann hne alle Bedenklichkeit

Sermo V 23f
Sermo V 30f.
Sermo GE N5 115° 297

6() VOOGHT; Jacobellus de Stribo (t premi1er theologıien du hussıtiısme: BRHE
(4972) LKAl 183-185; 193
De SÜU (Ad Bohemos, I1 H/2. 6”, Vgl Bohemos, VII (1452)

H42 Z 236f. Sequntur ig1tur scrıpturae ecclesiam, JUAC prıor est et propter
qQUAIM scrıptura et ECON VETISO
Ebd 8 ‚ 31ff.
Ebd 15ff. Vgl De CONC cath . XIV/2Z. 259 P VANST
behauptet undifferenziert einen Gegensatz der Aussagen über den aps iın De
USÜ COMUITN un De CONC cath DERS., Le cardınal Nıcolas de (ues (1401—-1464) (Parıs

216, Anm
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vorangehen, ist sicher auf dem Wege des Heils.®* (:usanus hat In
selinem Gutachten besonders ausführlich die rage behandelt, welches
Recht TOLZdem die Vielheit der lıturgischen ebräuche HN! » Kıten«
hat Er betont die Geschichtlichkeit, das ec ihrer Vielfalt un
gleich die Notwendigkeit, sich dem (GGanzen der Kirche un ihren An-
ordnungen einzuordnen, Ja sich ihr oleichzugestalten.“

Analog dem Anliegen, sich Christus gleichzugestalten, besteht
auch die orge, sich der allgemeinen Kirche oleichzugestalten.“

Der altere Cusanus hat immer eindringlicher davon gesprochen,
da{s ıIn der Gleichgestaltung mıt Christus das christliche en SeI-
Her Erfüllung omMm Zugleich betont aber die Notwendigkeit
schlichten kirc  i1chen Gehorsams.®”

Miıt Liebe geht be]l Gelegenheit auch auf die evangelischen ate
eın rmut, Keuschheit, Gehorsam.® Er vergifst NC die Bedeutung
des Gehorsams hervorzuheben.

VI Reformatio generalis (1459) und christitormitas

Im Fe 1459 hat der Kardinal 1MmM Auftrag des Papstes eiInNne Kurilen-
reform vorbereitet Seine Vorschläge sind ausgearbeitet ıIn der eJor-
mMAatıo generalıs 69 Fur Zusammenhang ist bemerkenswerrt, wI1e

den Leitgedanken der christiformitas benutzt, entscheidende
Akzente setzen Folgendes sind die Hauptgedanken:

Wer wahrhaft glaubt, na die Gebote 1n sündigt NC Er kennt
LLUT T1ISTIUS un diesen als den Gekreuzigten.“”“ Wiır wollen unls also
VO den weltlichen Beglerden freimachen un: mıt Christus gleichge-
taltet, christiformes, werden jeder seinem Platz Christus ahm
u1llseTe Gestalt Wır können DUT ıIn das Reich Gottes kommen, wenn

WIT die Gestalt Christı, unNnseTres Herrn, annehmen, uUu1ls muıt sSe1InNer
forma überkleiden Das geschieht durch Nachahmung.
64 De USUÜ 1/ 9/ 25ff.

Ebd 5Yff
Bohemos, VI (1452) HZ 106°

Sermo CL OKIE Vo, 80ra] 3 J Sermo E FE V, 48ff.;
Bohemos , (1452) p  / 19 10f£. Nullam Causallı habent 110  a simpliciter
obediendi apostolicae sedi
Die Predigt des Kardınals Niıkolaus UOTL Kues IN der Ahteı1 Montoliveto, 1n V./3, 2U:

2 p
Reformatio generalis, hg VON St Ehses, 1ın (1911)
Ebd 283
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Christus, der ON1g der Herrlichkeit, ist Zusammenfassung er
JTugend. Wır gelangen ST wahren Ruhe, das heift 7A88 ew1gen Heil,
wWwenn WITF der Tugendfülle Christi Anteil erlangen.“ Wır werden 1n
die OrMAa Chrıstı hineingestaltet, besonders durch die emu Christus
Ssagt ern VO MIr enn ich bın mild un: demütig VO  a Herzen, und
ihr werdet uhe finden füur ECUTEe Seelen. Und ach der Fulßwaschung:
kın Beispiel habe ich euch gegeben, damıit ihr einander LUuL, WI1e ich
euch habe

In Jjenen, die Christi Gestalt annehmen, MU die Tugend ebendig
SEeIN. S1e ist das en des Geistes Um ihretwillen soll das irdische
Leben für nichts eTracnte werden.

Den geistlichen Würdenträgern, die erster Stelle die Reform VeI-
wirklichen sollen, legt sodann anıs Herz: »Nun, da WITr alle TYT1sten
reformieren wollen, können WIT ihnen keine andere forma VOT ugen
tellen, die S1€e nachahmen sollen, als diejenige Christt, V dem S1e
ihren Namen haben S1ie ist das lebendige (Gesetz und die vollkom-
INeIlle Gestalt«./*

Nikolaus bleibt nicht bel dem abstrakten Gedanken der TISTUS-
Gestalt stehen Er S1e ihn vielmehr 1m Zusammenhang mıiıt der
autfe In schlichter Reinheit un Einfachheit wird S1e dem TY1ISten ıIn
der Taufe geschenkt: » All Bemühen MUu darauf gehen, durch
Buße gerein1igt werden un: die forma der Unschuld wlederzuer-
langen, die WIT 1MmM Bade Christi empfangen haben Dann werden WITr
ihm ahnlich se1n, WEenNn 1n der Herrlichkeit des Vaters erscheint« ”®

DiIie Visitatoren sollen darauf bedacht se1ln, alle Christen der CI -
sten orm zurückzuführen, die S1e ın der Tautfte ANgCZOSECN haben

DIie Kirche ist der mystische Leib Christi. Durch den lebens-
spendenden (zeist werden 1n ihm alle Glieder verein1gt. Iie Verschie-
denheit der Glieder der Kirche wird durch das Band der Liebe Christi
umschlungen. es Gilied soll mıiıt dem zufrieden se1ln, Was ihm 1m
Leibe zugeteilt ist. Entscheidend ist, für den belebenden Gelist (ottes
offen Sein.

Z/um Schlusse eine Bemerkung dem Satz, der diesem 5Symposion
vorausgestellt ist » Was alle betrifft, mMUu: A  z allen gebilligt werden.«
Dieser Satz ist dem Leitgedanken der kirchlichen Konkordanz AA
ordnet, die ihrerseits eıinen pneumatologischen Hintergrund hat In
der Kirche soll geistgewirkte Eintracht herrschen.

Ebd 284
Ebd 2585
Ebd
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IIie »Konkordanz« ist aber nicht der einz1ge Grundgedanke der
cusaniıschen Ekklesiologie un: auch HIC der sich me1lsten durch-
haltende Eher bleibt Nikolaus VO  2 Kues bel dem Fundament, das
schon 1mM zwelıten Kapitel des ersten Buches VO  a De concordantıa
holıca nenn die NO C Chrıisto Christus aup un undament
der Kirche ist Herzmutte sSelner Ekklesiologie.

DISKUSSION
(Gesprächsleitung: Professor Dr Helmut Meinhardt, Gieien)

( ANDHEA 1ıne sehr kleine Frage! 1bt nicht doch einen
Unterschied be]l (’'usanus zwischen ecclesia LDSA un: eccles1ia CoNLeCtU-
ralıs? Meıne rage ist diese: Wenn dieser Unterschied oTOß, gTOMS
ist, wird annn nicht der Gehorsam schwierig, manchmal schwie-
rıe?

Zunächst einmal, WE ich vielleicht och eIwas erweıtern,
amplifizieren dart; Was S1e selbst gesagt haben ('usanus hat VO  aD eiıner
eccles1ia contecturalıs gesprochen un:! amı eın Problem auf se1INe
Weise gelöst, das mıiıt oroßser Heftigkeit VO  aD den Hussıten 1Ns Gespräch
gebracht wurde, da{s die wahre Kirche doch verborgene Kırche sel,
eINe Aussage, die annn auch be]l Luther eINe spielt. DIie wahre
Kirche ist die Tau Christı, der mystische Leib Christı, das sind 1Ur

die Erwählten, das sind die eiligen. Man annn aber keinem der
Nasenspitze ansehen, ob heilig ist Und dem stellt sich ('usanus
en SOWI1E alle katholische Theologie sich dem entgegenstellt,
da{s die Kirche Christi nicht auch einen sichtbaren Charakter habe
ber ist 1n selner Aussage durchaus vorsichtig, wWwWI1Ie ihm eben
entspricht, sofort differenzierend. br hat den VO  - ihm entwickelten
Begriff der conıiectura gebraucht. Er sagt, ist WI1e eiIne conıiecCtura , da{fs
INan erkennen kann, Wer AT Kirche Christ1i gehört.’ Um einmal
sehr unscharf un: ungefähr auszudrücken: Man weils ungefähr,
Was die sichtbare Kirche lst, jedenfalls viel, da{s für das praktı-
sche Handeln ausreicht. Und 1U spıtzen Sie das Problem un
/ Was ist aber, WEeNl der Unterschied zwischen der wahren K]r-
che Christı, die die Brautkirche ist, die die Kirche der Heiligen ist, un:
der sichtbaren Kirche weıt auseinandergeht, also WEl eın
schlechter aps da ist Und da hat C UsSanıus wieder eine sehr klare

Brief Rodericus SancCIuS: H/4 (Heidelberg 108
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Auskunft gegeben. Er SaST, WEl der aps 1n der Triehnre lst, annn ist
nıicht mehr aps Wenn aber eın schlechtes Leben %; ann

sagt 1, zumindest annn ab 1440, etwa Man MUuU ih ertragen:
HEROLD Ich moöchte nochmals ach der Vermittlung fragen ZW1-
schen der Christologie, die Sie sehr eindrucksvoll dargestellt aben,
und der politischen Theorie, die Ja ın der fruüuhen Schrift schon vorhiegt.
Sie haben gezelgt, da{fs die Hoffnung auf Konsens mıt der Freiheits-
idee vermiuttelt wIird, un:! das cheint MIr eın wesentliches Verdienst

se1in. Dann wurde aber eutuilc da{s die Einheit eher elne V1ısıon
ist, die metaphorisch eschworen wird, die sich besonders In Predie:
ten bildreich VOT ugen tellen äflst Meiıine rage Heifst das nicht, da{s
die politische Theorie des Cusanus wI1e überhaupt die vorneuzeitliche
Theorie 1 wesentlichen eine Konsenstheorie ist, die nicht auf die
Möglichkeit eingerichtet ist, da{s Konflikte estehen un: da{fs dennoch
entschieden werden muÄ{s? Also, wlewelt sind In der cusanıschen
Theorie emente, die G1E als Konflikttheorie auglic machen, die g_
rade dann, WEeNn eben diese V1ısıon sıch als blofße Vıision erweıst, och
funktionier un riedenstiftend wiıirken kann?

Ich olaube, da{s INnan nicht mıiıt elner kompakten ese ant-
worten kann, sondern eın klein wen1g verschiedene Bereiche der Ant-
WOTT TeNnen mufs UuNaCNS Was die Einmütigkeit 1m Konzil anbe-
angt, ist das Ja NiIC HH die Auffassung des (Cusanus, sondern
darın steckt wirklich tradıtionelle Konzilstheologie, da{fs eC Kon-
zilsentscheidungen nicht Mehrheits-, sondern einmütıige Entscheidun-
gCn sind, da{fs also nicht geht, Was auch für die Gegenwart durchaus
eine Bedeutung hat, Mehrheiten und Minderheiten auf dem Konzil
gegeneinander auszuspielen. Die ahrhne1l des Konzils ist das
Konzil Und 11UT 1M SANZCH Konzil 1st der HI e1ls gegenwartıg. Und
MIr cheint das eiIne durchaus brisante, auch für die Gegenwart bri-
Sante un wichtige Aussage SEe1IN. Das ist das eine. Und annn das
andere: Die verschiedenen Situationen, 1n denen sich Cusanus befun-
den hat un die ich selber erwähnt habe, die Umstellung 1ın den 330er
Jahren, die Ja 1ın den verschiedenen Vortragen immer wieder ANSEC-
sprochen un ZU Teil auch entfaltet worden 1St Das ist natürlich
eine sehr wichtige Sache Und l1er ware auch wieder AFC} Dogmatı-
schen her eine IL Reihe VO  — Dingen Und WITr werden
sicher auch eute nachmittag, WEeNnNn ber die Kepräsentation geredet
WIrd, darüber och Vieles erfahren. Ich möoöchte 1Ur auf einen Punkt
hinweisen, un o  © damit melInem Nachredner nicht vorzugreifen.
(Cusanus hat Ja, als sich VO Konzil VOoO  aD Basel hat, stark
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akzentulert, da{fs eın echtes Konzil nıcht möglich ist hne den aps
eın Gedanke, der Ja keineswegs der concordantıa catholıca widerspricht.
Er hat ih: aber sehr 1e] stärker akzentulert, un das 1st HS der Zeıt
heraus natürlich auch begründet SCWESCN, ennn bestand Ja die Her
ausforderung. ('usanus hat diese oroiße Aufgabe gesehen, die Herr
Meuthen 1ın seıinen Darlegungen ber die Schrift »Dialog die
Amedisten«“ ausführlich dargelegt hat da{s das Ziel, das der Papst
verfolgte, ih überzeugte, das 1e] der Einheit un der Reform der
IC  e der FEinheit mıt den Griechen, un! das 1el der FEinheit. Und
annn haben S1e, Herr Meuthen, auch, Was mich sehr interess1lert hat,
das Mater1al zusammengestellt, ıIn dem Cusanus annn diese Keprä-
sentatıon des Rumpfkonzils 1ın ase OZUSdSCH Neu gedeute hat ETr
hat gedeutet als eın abstraktes Konzil Was ist das Konzil hne den
Papst? ] Jas ist welıter nichts, als eın mathematisches Abstraktum 1JAas
SiInd SOUNdSoO viele Bischöfe ber diese Versammlung ist
welılter nichts als eiINe estimmte Anzahl VO  aD Bischöfen und Konzils-
teilnehmern Ihre Autoriıtat ist nicht orößer als WE 61€e verschie-
denen rien sıtzen, weil theologisch gesehen nıichts Neues zustande-
kommt Und omMmm deshalb nıchts Neues zustande, erstens weıl
der aps NI dabe!i iSst, un! 7zweltens: weil diese Versammlun
nıchts herg1ibt für die Unı1o miıt den Griechen un: für die Reform der
Kirche.
SIEBERG Herr Professor, S1ie hatten die cusanische Definition des
Papstes als sinnenfälliges aup der Kirche erwaähnt Das ist elIne
Überlegung, die MIr gekommen ist 1mM Hınblick auf die Antwort, die
Sie eben für die Beurteilungskriterien des Papstes ach Nikolaus OI1

Kues gegeben haben Sie sagten Ja deutlich Es X1Dt BeurteilungskriIi-
terlıen des Papstes, mulfs S1Ee geben. Wie STE annn aber miıt
der Bezeichnung »sinnenfälliges aup der Kirche«? Ist 1eSs 1mM 5y IL:
bolischen Sinne verstehen? iıne andere rage ang muiıt dem kirch-
lichen Gehorsam S1ie hatten da Fıguren 1 cusanıschen
Denken angeführt, die 7zweitellos patriarchalisches Denken haben
Keiner annn sich davon lösen, un:! INa  — annn den Freiheitsbegriff der
christlichen Freiheit nicht miıt den Ideen der französischen Revolution
anfüllen Das konnte auch Nikolaus VO  - Kues N1IcC Und Sie Saeten,
dieses Hören auf die Kirche ware eın disziplinarisches Problem. Sind

nıicht LLIUT Außerlichkeiten, die nicht erlauben, den hristus-för-

MEUTHEN, Der Dialogzus concludens Amedıstarum PETTOTEIM gest1s et doctrina concılır
Basılıensis , 1n MEFCG (1970)c
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migen Le1b, den der einzelne ıIn selner mystischen Erfahrung Hat, mıt
der Kirche parallelisieren? Denn die Fragen, die die Hussıiıten g-
stellt aben, doch Fragen des Kirchenpolitischen. Und ist
doch erkennen In den Verhandlungen mıt Byzanz und muiıt den
Hussıten.

Ich habe MIr die 7zweilıte rage notiert: Der Gehorsam n..
ber der kirchlichen Autoriıtat un! der Gehorsam gegenüber TYISCTUS
S1ie en selbstverständlich da einen sehr wichtigen Punkt genannt,
und ich mochte auch den un der mich selbst natüurlich
me1lsten beschäftigt hat Ich oxlaube, 11a mufs 1er tatsächlich, WI1IeEe
('usanus uns nahelegt, VOo  > den Prinzıplen her denken ('usanus ist
überzeugt, da{fs uns das Wort Christi unmittelbar 1L1L1UT 1ın der Kirche
egegnet. Der TIon leg auf unmıttelbar Und darın j1eg das
Hauptproblem In der Auseinandersetzung mıiıt dem Schriftprinzip der
Hussıiıten, das grundsätzlich 1n dieser abstrakten orm dem reforma-
torischen »sola-scriptura-Prinzip« entspricht. ( 11sanus hat schon iın
selner ersten Schrift die Böhmen sich eindeut1g dieses
Schriftprinzip gewandt und 1eSs amı begründet, da{s Ja e1INe eıit
ın der Kirche vab, ıIn der überhaupt och keine Schrift geschrieben
Wa  - IDie Kirche ist CS, die das Wort Christi weıterg1bt. Und 1ın der
Kirche egegnet uns das Wort Christi Iso mussen WIT unmittelbar
auf die Kıirche hören. Damıuit 1st ann ın Verbindung mıiıt dem arı
bensgehorsam (nicht disziplinärer Gehorsam) gemeInt; da{s der ırch-
1C (Gehorsam gewissermadßsen, einmal 1ın einem Bild darzu-
tellen, die Kandbedingungen der die Grenzbedingungen anzelgt,
innerhal deren sich annn dieses unmittelbare Horen auf T1STUS
bewegt. Und ich meıne, 1eSs5 entspricht tatsächlich der katholischen
Tradition.“

An dieser Stelle mußflte die Diskussion AaUus Zeitgrunden abgebrochen werden. S1ie
wurde fortgesetzt 1mM Anschlufs das Referat VO  a Klaus Reinhardt. Siehe unten 202
Anm
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